
Wenn ich auf mein  
Leben zurückblicke, 

so habe ich viel Grund 
dankbar zu sein. Und 
deshalb habe ich gedacht, 
dass ich mich nicht beschenken lasse, 
weil es Menschen in Not gibt, die 
Hilfe brauchen. 

JEDES
LEBEN IST 

LEBENSWERT!

Diagnose. Darüber hinaus vermutete der un-

tersuchende Mediziner, dass zwei zum Zeit-

punkt ihrer Abtreibung sogar noch außerhalb 

des Mutterleibes gelebt hätten.

Die Bilder der abgetriebenen Babys gehen 

keinem Betrachter schnell aus dem Kopf. Was 

Filme wie „Unplanned. Was sie sah, änderte 

alles“ oder der „Stumme Schrei“ andeuten, 

wurde hier noch drastischer offenbar: Bei ei-

ner Abtreibung stirbt ein Mensch. Er wird aus 

dem Leben gerissen – einfach so. Im Falle der 

fünf abgetriebenen Babys aus Washington 

hatten die Mütter bereits rundliche Bäuche 

und sie spürten die Bewegungen ihrer Kinder. 

Nicht nur Abtreibung, sondern auch 
Leihmutterschaft widerspricht 

der Würde des Menschen

Ähnlich prägend waren die beinahe zeitgleich 

publizierten Fotos und Videos unzähliger Ba-

bys in ukrainischen Luftschutzkellern. Sie 

waren in der Ukraine von Leihmüttern ausge-

tragen worden und warteten nun darauf, von 

ihren „Eltern“ aus der ganzen Welt abgeholt 

zu werden.

Die Widersprüchlichkeit dieser beiden 

Szenarien (abgetriebene Kinder einerseits und 

Wunschkinder auf Bestellung andererseits) 

könnte größer nicht sein und dennoch haben 

sie etwas gemeinsam. An beiden erkennen wir 

einen riesigen Handlungsbedarf. Wir dürfen 

uns und unsere Botschaft nicht klein machen 

und wir müssen denen, die uns zum Schwei-

gen bringen wollen, mutig unser lebensbeja-

hendes Weltbild entgegensetzen. Wir müssen 

aufklären und unsere Mitmenschen für die 

Würde der Ungeborenen sensibilisieren, da-

mit der Respekt vor dem ungeborenen Leben 

nicht verloren geht. Lassen Sie uns gemein-

sam furchtlos sein und uns gegenseitig stär-

ken in der Gewissheit, dass wir die beste Bot-

schaft der Welt haben: Jedes Leben ist von 
der Empfängnis an einzigartig und wert- 
voll.

Obwohl im Stiftungsalltag täglich aufwühlen-

de Nachrichten und dramatische Schicksals-

schläge an uns herangetragen werden, gibt es 

keinen Gewöhnungseffekt. Wir nehmen An-

teil, leisten Unterstützung und lernen gleich-

zeitig immer wieder neu, damit umzugehen, 

wenn unsere Arbeit boykottiert wird und wir 

als antifeministische, rassistische und funda-

mentalistische Abtreibungsgegner beschimpft 

werden. Doch uns kann und wird all dies nicht 

davon abbringen, weiter unsere Finger in die 

größte Wunde der Gegenwart zu legen. 

Als Stiftung mit über 30 Jahren Erfahrung 

haben wir Mittel und Wege gefunden, den 

persönlichen Konflikt von Frauen und Fami-

lien in unerwarteten Schwangerschaften zu 

lindern und uns selbst vor Angriffen aller Art 

zu wappnen, um mental und faktisch wei-

ter handlungsfähig zu bleiben. Doch Anfang  

April erreichten uns Bilder, die selbst uns ab-

gehärtete Lebensrechtsaktivisten aufwühlten 

und nächtelang nicht ruhig schlafen lassen 

konnten. In Washington D.C. war es zu ei-

nem erschütternden Leichenfund gekommen. 

Die Aktivisten hatten 115 Babyleichen in 

weißen Plastikeimern zuvor von einem Last-

wagenfahrer erhalten, der sie aus einer Ab-

treibungsklinik in Washington zur Entsorgung 

geholt hatte. Sie veranlassten eine ärztliche 

Untersuchung. Fünf der Ungeborenen wären 

zum Zeitpunkt ihrer Abtreibung außerhalb 

des Mutterleibes lebensfähig gewesen, so die  

Stiftungsgründerin, Johanna Gräfin von Westphalen (✝ 2016), hat stets mutig das Lebens-
recht der Ungeborenen verteidigt. 

Wir haben die beste  
Botschaft der Welt!

Sie kämpft wie eine Löwin für ihre Kinder

Als Emilia das erste Mal in die Beratung kam, konnte man die Ver-

zweiflung in ihrem Gesicht förmlich ablesen. Was sie erzählte war er-

schütternd: Seit Jahren kümmerte 

sie sich aufopferungsvoll um ihre 

beiden Kinder, die aufgrund ver-

schiedener Behinderungen sehr 

viel Aufmerksamkeit brauchen. In 

der Folge gab sie ihre Halbtags-

stelle auf, um sich den Kindern 

ganz zu widmen. Das eigentliche 

Drama lag jedoch in der fehlenden 

Unterstützung durch ihren Mann. 

Er überließ ihr die Verantwortung für die Kinder und begründete sein 

Verhalten mit den Worten, er wolle einfach nur „gesunde“ Kinder. 

Während Emilia um und für ihre Kinder kämpfte, verschlechterte 

sich die Beziehung zu ihrem Mann zunehmend. Schließlich trennte sie 

sich von ihm, um mit den Kindern in eigenen Wohnraum zu ziehen. 

Ohne eigene finanzielle Mittel war ihre Not sehr groß. Erschwerend 

kam hinzu, dass ihr Mann die Unterlagen für Antragstellungen bei 

staatlichen Stellen nicht herausgab. In dieser Situation lernte Emi-

lia die Beraterinnen von Kaleb e.V. kennen. Über den Schwangeren-

fonds der STIFTUNG JA ZUM LEBEN konnte die Finanzierung für ein 

komplettes Kinderzimmer für beide Kinder geleistet werden. Ermutigt 

und weiterhin von Kaleb e.V. begleitet, hat Emilia damit begonnen, ihr 

neues Zuhause in einen Ort der Geborgenheit zu verwandeln. Einen 

Ort, an dem sie und ihre Kinder Schutz und Liebe finden. 

Spendenstichwort: Schwangerenfonds

Ein Aufruf zu mehr Mut in der Debatte um den Schutz des Lebens.

Emilia fand den Weg in die Chemnitzer Beratungsstelle von Kaleb e.V.. Ihre Geschichte zeigt, wie wichtig es ist, dass ein klares JA 
zum Leben auch von Vätern gesprochen wird.
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Nutzen Sie doch Ihr anstehendes Fest – sei es ein 

Geburtstag, eine Taufe oder ein anderes Famili-

enfest – um anstelle von Geschenken Spenden 

für Lebensschutzprojekte zu sammeln. Dadurch 

helfen Sie mit, dass schwangere Frauen in Not 

konkrete Hilfe erhalten und gleichzeitig im-

mer mehr Menschen von unserem gemein-

samen Anliegen erfahren. Gerne senden wir 

Ihnen unseren Informationsflyer mit Ideen 

und Vorschlägen, wie auch Ihr Fest zu einer 

Feier für das Leben wird. Wir freuen uns 

auf Ihre Nachricht oder Ihren Anruf!

Ein glückliches Geburtstagskind 

Endlich wieder feiern und 
gleichzeitig Gutes tun? 

Monika Geithner nutzte ihren 70. Geburtstag und wünschte 
sich von ihren Gästen statt Geschenken Spenden zugunsten 
der Stiftung. 
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Das Filmprojekt „Lass uns reden“ der Produkti-

onsfirma Performance Picture Entertainment, 

des Regisseurs Tamás Kiss und des preisge-

krönten Musikkomponisten Christian Heschl 

lässt acht Frauen und Männer ihre persönli-

chen Schwangerschaftskonfliktgeschichten 

erzählen. Umrahmt werden diese von Texten 

der Poetry Slammerin (Bühnenpoetin) Adina 

Wilcke. Durch sie spricht eine junge Frau, die 

um die Frage ringt: „Abtreiben oder nicht?“

„Der Film soll eine Einladung sein, sich auf 

die Diskussion einzulassen – gesellschaftli-

che Tabus zu überwinden und im Diskurs zu 

persönlichen Schlussfolgerungen zu gelan-

gen“, erklärt Sonja Horswell, Direktorin von 

SaveOne Europe. „Jede Geschichte und jedes 

Schicksal ist einzigartig. Dieser Dokumentar-

film soll zum Nachdenken anregen, ob mit 

dem Leben der Ungeborenen nicht zu leicht-

fertig umgegangen wird.“

Univ.-Prof. Dr. Daniela Karall von der Me-

dizinischen Universität Innsbruck hat sich 

die Dreharbeiten vor Ort angesehen und mit 

dem Regisseur gesprochen. Ihr Fazit: „Nach 

diesem Gespräch bin ich der Überzeugung, 

dass der Film ein zeitgemäßer Baustein sein 

wird, fachliche Information und persönliche 

Erfahrungsberichte verschiedenster Perso-

nen weiterzugeben. Ich (...) finde es höchst 

relevant und an der Zeit, dass sich ein Team 

gefunden hat, das sich dem Tabuthema Kon-

fliktschwangerschaft und deren Auswirkung 

in einer Art nähert, die zeitgemäß ist – mit 

dem Ziel, dass über Konfliktschwangerschaft 

und die angrenzenden Themen offen gespro-

chen werden kann.“

Weitere Infos unter: www.lassunsreden.film

Im Juni des vergangenen Jahres kam eine jun-

ge, schwangere Frau in Begleitung ihrer Mut-

ter zu mir in die Beratung. Über ihre Frau-

enärztin hatte sie den Weg zu uns gefunden. 

Ich nahm mir Zeit und sie erzählte: von ihren 

Träumen, ihren Bedenken und Problemen. 

Vom Kindsvater, der sie unter Druck 

setzte und sie emotional erpresste.

Ich zeigte ihr, unabhängig von 

der ablehnenden Haltung des Vaters, 

Wege auf, wie ihr JA zum Kind mög-

lich werden könnte. Ich erläuterte ihr 

staatliche und private Hilfsangebote 

und verschwieg auch nicht mögliche 

Folgen einer Abtreibung. Zum Glück 

war die Mutter der Schwangeren 

aufgeschlossen gegenüber dem Kind, 

sie bot ihrer Tochter sogar an, das 

Enkelkind zu adoptieren.

An einem bestimmten Punkt im 

Gespräch forderte mich eine innere 

Stimme auf, ein Embryomodell zu 

holen. Dem Impuls folgend zeigte ich 

das Modell den beiden Frauen und 

sagte: „So groß ist ihr Kind bereits! 

Es ist alles entwickelt, es braucht nur 

noch zu wachsen.“ Ich bot der wer-

denden Mama an, das Modell einmal 

zu halten. Zögerlich streckte sie ihre 

Hand aus, in die ich das Embryo-

modell legte. In diesem Moment brachen die 

Dämme. Die Anspannung der jungen Mutter 

löste sich in ein Tränenmeer auf. 

Zum Abschied bot ich ihr an, dass sie je-

derzeit in die Beratung kommen dürfe, doch 

ich hörte nichts mehr. Wochenlang. Mir blieb 

nur das Gebet für die junge Frau.

Dann, Mitte August, vereinbarte eine Frau 

telefonisch einen Beratungstermin für ihre 

Tochter. Ich ahnte nicht, dass es jene Mutter 

war. Und dann standen sie beide vor mir. Ich 

sah das Babybäuchlein und mich erfüllte eine 

riesige Freude: Halleluja! Ich bin glücklich, 

dass diese Beratung zu einem positiven Er-

gebnis geführt hat, denn oft wissen wir nicht, 

was weiter passiert und wie sich die Frauen 

entscheiden. 

Kurz nach der Geburt besuchten mich 

die frischgebackene Mama mit Baby Marek 

und die stolze Oma. Dieses Leben bewies mir 

wieder einmal, dass Menschen, die dir einfach 

die Hand reichen, wenn du sie brauchst, das 

wertvollste Ladekabel der Welt sind.

Es ist so wichtig, dass Sie als STIFTUNG JA 

ZUM LEBEN Beratungsstellen wie unsere mit 

ermöglichen! Danke dafür!

Spendenstichwort: Schwangerenfonds

©STIFTUNG JA ZUM
 LEBEN

Das wertvollste Ladekabel 
Am 8. Mai 2022 fand die Kinopremiere eines österreichischen Dokumentarfilms, der das Thema Schwangerschaftskonflikt in den Blick 
nimmt, statt. Der Verein SaveOne Europe konnte auch mit Fördermitteln der STIFTUNG JA ZUM LEBEN dieses Projekt anstoßen und 
realisieren.

Das lebensbejahende Kinderbuch „Xaver Wuschelkovsky entdeckt das Wunder des Lebens“ hat seine Leser begeistert und inspiriert. 

Als Schwangerenkonfliktberaterin braucht man starke Nerven und von Zeit zu Zeit ermuti-
gende Erlebnisse, die beweisen, dass echte Hingabe und geschenkte Zeit mit dem Leben 
belohnt werden. Die Beraterin Petra Kröger erzählt von ihrer persönlichen Mutmacher-
Geschichte und dankt allen Freunden und Förderern der Stiftung, die ihre tägliche Arbeit 
möglich machen. 

Liebe Freunde 
und Förderer,

wann haben Sie das letzte Mal bewusst 

über das Wunder des Lebens gestaunt? 

Über einen Neuanfang oder einen Auf-

bruch, der Sie in Ihrem Herzen berührt hat 

und Ihnen Hoffnung schenkt? 

Im Frühling wurden mir solche Mo-

mente geschenkt, als ich unser erstes 

Enkelkind im Arm halten konnte und die 

Natur farbenfroh aus dem Winterschlaf 

erwachte. Ich bin dankbar für die Erfah-

rungen der letzten Wochen, durch die ich 

trotz des Kriegsgeschehens in der Ukraine 

erkennen konnte, dass das Leben stärker 

ist als der Tod. Es sind jene Momente, in 

denen mir wieder neu bewusst wird, dass 

wir eigentlich alle geschaffen wurden, um 

ein Leben in Fülle zu haben. 

Ich bin dankbar, dass wir gemeinsam 

mit Ihrer treuen finanziellen Unterstüt-

zung vielen Frauen und Familien Hoffnung 

schenken und Mut machen können. Ihr JA 

zum Leben macht unsere Welt schöner 

und lebendiger, denn jedes Kind ist Ge-

schenk und Chance zugleich. 

Ich wünsche Ihnen einen Sommer voll er-

mutigender Momente!

Ihre

Marie Elisabeth Hohenberg
Vorsitzende des Vorstandes

Xaver Wuschelkovsky begeistert

„Lass uns reden“ 

Baby Marek wurde gerettet, weil seine Mutter in 
ihrer Not nicht allein gelassen wurde.

Bei den Dreharbeiten zum Film „Lass uns 
reden“.

In den vergangenen Wochen haben wir dank-

bar Rückmeldungen gesammelt, um das 

kleine Büchlein weiterzu-

entwickeln und 

neues Material zu entwerfen. „Endlich habe 

ich etwas gefunden, um mit meinen Enkeln 

über die Entwicklung vor der Geburt ins Ge-

spräch zu kommen“, schrieb uns eine Spende-

rin. Sie und ihr Mann haben gleich 7 Büchlein 

bestellt – für jedes Enkelkind eins. 

Gefreut haben wir uns auch über viel 

konstruktive Kritik von Eltern und Erziehern, 

die besonders die Themendichte des Büch-

leins bemängelten. „Für Kinder sind diese 

Themen alle interessant und verständlich, 

aber leider nicht, wenn sie 

so komprimiert präsentiert  

 werden“, schrieb uns eine 

erfahrene Erzieherin. Wir 

haben die Kritik dank-

bar aufgenommen und 

an allen Ecken gefeilt. 

Das Ergebnis wird die Aufteilung des 

ursprünglichen Büchleins in zwei Bän-

de sein. Im Ersten entdeckt Xaver die 

Entwicklung eines Kindes im Mutterleib, 

im Zweiten wird das Thema Down Syndrom 

verarbeitet. Die Veröffentlichung ist noch für 

dieses Jahr geplant.

Ganz neu finden Sie Füßchenanste-

cker für Xaver Fans in unserem Sortiment. 

Im Herbst werden wir Ihnen hoffentlich ein 

Xaver Wuschelkovsky Ausmalbuch anbieten 

können. Sollten Sie Ideen haben, wie wir das 

Xaver-Projekt oder andere Lebensschutzpro-

jekte weiterentwickeln können, schreiben Sie 

uns gerne an. Gemeinsam sind wir Lebens-

botschafter!

Für die Bestellung der Füßchenanstecker 
und weiterer Bücher besuchen Sie gerne 
unseren Onlineshop unter:
https://shop.ja-zum-leben.de/collections/all
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aber leider nicht, wenn sie 

so komprimiert präsentiert  

 werden“, schrieb uns eine 

erfahrene Erzieherin. Wir 

haben die Kritik dank-

bar aufgenommen und 

an allen Ecken gefeilt. 

Das Ergebnis wird die Aufteilung des 

ursprünglichen Büchleins in zwei Bän-

de sein. Im Ersten entdeckt Xaver die 

Entwicklung eines Kindes im Mutterleib, 

im Zweiten wird das Thema Down Syndrom 

verarbeitet. Die Veröffentlichung ist noch für 

dieses Jahr geplant.

Ganz neu finden Sie Füßchenanste-

cker für Xaver Fans in unserem Sortiment. 

Im Herbst werden wir Ihnen hoffentlich ein 

Xaver Wuschelkovsky Ausmalbuch anbieten 

können. Sollten Sie Ideen haben, wie wir das 

Xaver-Projekt oder andere Lebensschutzpro-

jekte weiterentwickeln können, schreiben Sie 

uns gerne an. Gemeinsam sind wir Lebens-

botschafter!

Für die Bestellung der Füßchenanstecker 
und weiterer Bücher besuchen Sie gerne 
unseren Onlineshop unter:
https://shop.ja-zum-leben.de/collections/all
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Wenn ich auf mein  
Leben zurückblicke, 

so habe ich viel Grund 
dankbar zu sein. Und 
deshalb habe ich gedacht, 
dass ich mich nicht beschenken lasse, 
weil es Menschen in Not gibt, die 
Hilfe brauchen. 

JEDES
LEBEN IST 

LEBENSWERT!

Diagnose. Darüber hinaus vermutete der un-

tersuchende Mediziner, dass zwei zum Zeit-

punkt ihrer Abtreibung sogar noch außerhalb 

des Mutterleibes gelebt hätten.

Die Bilder der abgetriebenen Babys gehen 

keinem Betrachter schnell aus dem Kopf. Was 

Filme wie „Unplanned. Was sie sah, änderte 

alles“ oder der „Stumme Schrei“ andeuten, 

wurde hier noch drastischer offenbar: Bei ei-

ner Abtreibung stirbt ein Mensch. Er wird aus 

dem Leben gerissen – einfach so. Im Falle der 

fünf abgetriebenen Babys aus Washington 

hatten die Mütter bereits rundliche Bäuche 

und sie spürten die Bewegungen ihrer Kinder. 

Nicht nur Abtreibung, sondern auch 
Leihmutterschaft widerspricht 

der Würde des Menschen

Ähnlich prägend waren die beinahe zeitgleich 

publizierten Fotos und Videos unzähliger Ba-

bys in ukrainischen Luftschutzkellern. Sie 

waren in der Ukraine von Leihmüttern ausge-

tragen worden und warteten nun darauf, von 

ihren „Eltern“ aus der ganzen Welt abgeholt 

zu werden.

Die Widersprüchlichkeit dieser beiden 

Szenarien (abgetriebene Kinder einerseits und 

Wunschkinder auf Bestellung andererseits) 

könnte größer nicht sein und dennoch haben 

sie etwas gemeinsam. An beiden erkennen wir 

einen riesigen Handlungsbedarf. Wir dürfen 

uns und unsere Botschaft nicht klein machen 

und wir müssen denen, die uns zum Schwei-

gen bringen wollen, mutig unser lebensbeja-

hendes Weltbild entgegensetzen. Wir müssen 

aufklären und unsere Mitmenschen für die 

Würde der Ungeborenen sensibilisieren, da-

mit der Respekt vor dem ungeborenen Leben 

nicht verloren geht. Lassen Sie uns gemein-

sam furchtlos sein und uns gegenseitig stär-

ken in der Gewissheit, dass wir die beste Bot-

schaft der Welt haben: Jedes Leben ist von 
der Empfängnis an einzigartig und wert- 
voll.

Obwohl im Stiftungsalltag täglich aufwühlen-

de Nachrichten und dramatische Schicksals-

schläge an uns herangetragen werden, gibt es 

keinen Gewöhnungseffekt. Wir nehmen An-

teil, leisten Unterstützung und lernen gleich-

zeitig immer wieder neu, damit umzugehen, 

wenn unsere Arbeit boykottiert wird und wir 

als antifeministische, rassistische und funda-

mentalistische Abtreibungsgegner beschimpft 

werden. Doch uns kann und wird all dies nicht 

davon abbringen, weiter unsere Finger in die 

größte Wunde der Gegenwart zu legen. 

Als Stiftung mit über 30 Jahren Erfahrung 

haben wir Mittel und Wege gefunden, den 

persönlichen Konflikt von Frauen und Fami-

lien in unerwarteten Schwangerschaften zu 

lindern und uns selbst vor Angriffen aller Art 

zu wappnen, um mental und faktisch wei-

ter handlungsfähig zu bleiben. Doch Anfang  

April erreichten uns Bilder, die selbst uns ab-

gehärtete Lebensrechtsaktivisten aufwühlten 

und nächtelang nicht ruhig schlafen lassen 

konnten. In Washington D.C. war es zu ei-

nem erschütternden Leichenfund gekommen. 

Die Aktivisten hatten 115 Babyleichen in 

weißen Plastikeimern zuvor von einem Last-

wagenfahrer erhalten, der sie aus einer Ab-

treibungsklinik in Washington zur Entsorgung 

geholt hatte. Sie veranlassten eine ärztliche 

Untersuchung. Fünf der Ungeborenen wären 

zum Zeitpunkt ihrer Abtreibung außerhalb 

des Mutterleibes lebensfähig gewesen, so die  

Stiftungsgründerin, Johanna Gräfin von Westphalen (✝ 2016), hat stets mutig das Lebens-
recht der Ungeborenen verteidigt. 

Wir haben die beste  
Botschaft der Welt!

Sie kämpft wie eine Löwin für ihre Kinder

Als Emilia das erste Mal in die Beratung kam, konnte man die Ver-

zweiflung in ihrem Gesicht förmlich ablesen. Was sie erzählte war er-

schütternd: Seit Jahren kümmerte 

sie sich aufopferungsvoll um ihre 

beiden Kinder, die aufgrund ver-

schiedener Behinderungen sehr 

viel Aufmerksamkeit brauchen. In 

der Folge gab sie ihre Halbtags-

stelle auf, um sich den Kindern 

ganz zu widmen. Das eigentliche 

Drama lag jedoch in der fehlenden 

Unterstützung durch ihren Mann. 

Er überließ ihr die Verantwortung für die Kinder und begründete sein 

Verhalten mit den Worten, er wolle einfach nur „gesunde“ Kinder. 

Während Emilia um und für ihre Kinder kämpfte, verschlechterte 

sich die Beziehung zu ihrem Mann zunehmend. Schließlich trennte sie 

sich von ihm, um mit den Kindern in eigenen Wohnraum zu ziehen. 

Ohne eigene finanzielle Mittel war ihre Not sehr groß. Erschwerend 

kam hinzu, dass ihr Mann die Unterlagen für Antragstellungen bei 

staatlichen Stellen nicht herausgab. In dieser Situation lernte Emi-

lia die Beraterinnen von Kaleb e.V. kennen. Über den Schwangeren-

fonds der STIFTUNG JA ZUM LEBEN konnte die Finanzierung für ein 

komplettes Kinderzimmer für beide Kinder geleistet werden. Ermutigt 

und weiterhin von Kaleb e.V. begleitet, hat Emilia damit begonnen, ihr 

neues Zuhause in einen Ort der Geborgenheit zu verwandeln. Einen 

Ort, an dem sie und ihre Kinder Schutz und Liebe finden. 

Spendenstichwort: Schwangerenfonds

Ein Aufruf zu mehr Mut in der Debatte um den Schutz des Lebens.

Emilia fand den Weg in die Chemnitzer Beratungsstelle von Kaleb e.V.. Ihre Geschichte zeigt, wie wichtig es ist, dass ein klares JA 
zum Leben auch von Vätern gesprochen wird.
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Nutzen Sie doch Ihr anstehendes Fest – sei es ein 

Geburtstag, eine Taufe oder ein anderes Famili-

enfest – um anstelle von Geschenken Spenden 

für Lebensschutzprojekte zu sammeln. Dadurch 

helfen Sie mit, dass schwangere Frauen in Not 

konkrete Hilfe erhalten und gleichzeitig im-

mer mehr Menschen von unserem gemein-

samen Anliegen erfahren. Gerne senden wir 

Ihnen unseren Informationsflyer mit Ideen 

und Vorschlägen, wie auch Ihr Fest zu einer 

Feier für das Leben wird. Wir freuen uns 

auf Ihre Nachricht oder Ihren Anruf!

Endlich wieder feiern und 
gleichzeitig Gutes tun? 

Monika Geithner nutzte ihren 70. Geburtstag und wünschte 
sich von ihren Gästen statt Geschenken Spenden zugunsten 
der Stiftung. 
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